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» ö A i e e  äseci tVsete üöect je t s t  ^üeErscheint einmal monatlich S  ch r i f t l e i t u n g u n d  V e r w a l t u n g Postsparkassenkonto-Nr. L  12.541 W i e n ,  III ., H e  » m a r k t  7. T e l e p h o n  11-17-3-96Bezugspreise einschließlich Posiversand:Einzelnummer 8 1-— ; vierleljähr. 8 2-80; halbjäl,r. 8 5-60; ganzjähr. 8 ll-20. Jahresabonnement für das Ausland 8 15 —2. Jahrgang Wien, im M ai 1935 Heft 5-----------------  „ -------------------------------------- ------------------- —Ein Ehrentag für das gesamteGendarmerLekorpsWeihe der Fahne und der neuen Unterkunft der Gendarmerie-ZentralschuleDie Einweihung der neuen Gendarmericzentralschule in M ödling, die im ehemaligen Francisco Josephinum unter­gebracht ist, und die Weihe der von der Bundesregierung der Gendarmeriezentralschule gestifteten Korpsfahne ge­staltete sich zu einem besonders feierlichen Akt.Die einzigartige, im machtvollen Ausmaß gehaltene Feier fand am Sam stag, den 4. M a i l. I .  statt. Die liebliche Stadt M ödling hatte reichen Fahnenschmuck angelegt und Auto um Auto brachte Hunderte von Festgästen auf den Exerzier­platz der Zentralschule. Dort stand, umgeben von Palm en, M u prächtiger Feldaltar.dem Exerzierplatz hatten bereits die ausgerückten Formationen unter Kommando des Stellvertreters des Schulkommandantcn Oberstleutnant D r. I a n k a  Aufstel­lung genommen.Neben der Gcndarmeriemnsik (Bezirksinspektor P  a u s- p e r t l )  befand sich das Gendarmeriebataillon unter Kom­mando des Oberstleutnants S a m e k  (1. Kompagnie, gleich­zeitig Fahnenkompagnie, Akademiker und Lhargenschüler, Kommandant M ajo r M ü I l n e r ,  2. Kompagnie, Chargen­schüler, Kommandant M ajor E r e g g e r ,  3. und 4. Kom­pagnie, Aspiranten, Kommandanten die M ajore Baron S t i l l f r i e d  und D r. K r e  m I), dann folgten: die Ehren­kompagnie des Infanterieregimentes N r. 2 (Kommandant Hauptmann B  l i e w a), die Ehrenkompagnie der Wiener Sicherheitswachc mit Fahne (Kommandant Stabsrittmcister G r a s e  I), das kombinierte Schutzkorpsbataillon (Komman­dant Baron M  a n n d o r f f) mit den Fahnen der einzel­nen Wehrvcrbändc, schließlich zahlreiche vaterländische V er­eine.E lf motorisierte Stoßtrupps unter Kommando des M ajors Iesser umsäumten die weite Rasenfläche des Exerzierplatzes im Norden.Kurz vor 9 Uhr erschienen die Fahnenpatin, die G e­

mahlin des Bundeskanzlers Frau von Schuschnigg, begleitet von ihrem Ehrcnoffizier, Gendarmerie-Oberst Ja n d l, B u n ­deskanzler D r. von S c h u s c h n i g g  in Begleitung seines Adjutanten Gendarmeriemajors K e r n ;  Generalstaatssekre­tär und Bundesminister M ajor Em il F e y  mit dem A d ju ­tanten Gendarmeriemajor W r a b e l ,  die Staatssekretäre Baron H a m m e r  st e i n - E q u o r d  mit seinem A djutan­ten Gendarmerieoberst K a i s e r ,  Baron K a r m i n  s k y  und General der Infanterie Z e h n e r ,  der regierende Fürst Johann von und zu L i e c h t e n s t e i n  mit Gem ahlin; G en ­darmeriegeneralinspektor General B u r g  mit seinem A d ju ­tanten Oberstleutnant N o w o t n  y, Gendarmericzcntral- inspektor a. D . General N u s k  o, Polizeipräsident S  k u b l. Oberst Baron R  e i ch l i n - M  e l d e g g in Vertretung des Erzherzogs Eugen; Bundeskanzler a. D . Präsident Doktor- E n  d e r, Bundesminister a. D . Präsident W e i d e n -  h o f f e r ,  Sektionschef W a l t e r  in Vertretung des B u n ­desministers D r. Buresch; Präsidialchef Senatsrat D r. I  i- r e s ch in Vertretung des Bürgermeisters von Wien Vize­kanzler a. D . Schmitz; der Vorstand der Generaldirektion für die öffentliche Sicherheit Sektionschef D r. A l l  g a y  e r , M inisterialrat v. M  a r e n z e l l e r, Gendarmeriegeneral M  a y, Bundeskommissär D r. F l e i s c h  und viele andere. V iel bemerkt wurden die Militärattaches der Mächte E n g­land, Frankreich, Ita lien  sowie der Tschechoslowakei und Jugoslaw iens.Sodann traf Seine Eminenz der Kardinal-Erzbischof D r. I n n i t z c r  ein nnd Punkt 9 Uhr ertönte das Avertisse- mcntssignal, welches das Eintreffen des Bundcsprüsidcntcn meldete. Dieser erschien in Begleitung des Kabinettsvize­direktors D r. S  ch m i d und des Ehrenoffiziers Gendarmc- rieoberstleutnant D  w o r z a k.Nachdem der Bundespräsident unter den Klängen der Dundeshymne die Front der ausgerückten Formationen ab-



Seite 4geschritten hatte, nahm der Kardinal die feierliche E in ­weihung der Schule vor. Nach Beendigung der Weihe zele­brierte der Kardinal mit großer geistlicher Assistenz die Feld- messc, bei der zwei Gendarmeriechargenschüler ministrierten. Die Gendarmeriekapelle intonierte unter Leitung des Kapellmeisters Rayonsinspektor Ianele Schuberts „Deutsche Messe".Nach der Feldmesse nahm der Kardinal die Weihe der Fahne vor, während die Truppen zum Gebet niederknietcn. I n  der folgenden Ansprache sagte der Kirchenfürst unter anderem: „ I m  M ittelalter hießen die adeligen Leibgardisten und die im Heere dienenden Ritter -Kens ä'armesst B e ­wahren S ie  adelige Gesinnung und Ritterlichkeit. Möge diese neue Schule ein Zentrum sein, in dem S ie  sich heimisch fühlen und von dem möglichst viele Fäden ausstrahlen mögen, für Bolk und unser Vaterland Österreich."Dann schlug der Kardinal als erster einen Nagel mit den Worten „F ü r  Recht, Pflicht und Vaterland!" in die Fahne ein. Ih m  folgten die Fahnenpatin F rau  von Schuschnigg, der Bundesprüsident, der Bundeskanzler, Staatssekretär Baron Hammerstein-Equord, Staatssekretär Baron Kar- winsky, Sektionschef D r. Allgayer, Staatssekretär General Zehner, Oberst Baron Reichlin in Vertretung des Erz­herzogs Eugen, Gendarmericgeneral B urg, M inisterialrat D r. von Marenzeller, Gendarmeriegeneral M a y , Polizei­präsident Skubl, Bürgermeister Lowatschek, Oberst Sieber, sämtliche Landesgendarmeriekommandanten, der Lehrkörper der Zentralschule, Vertreter aller Chargengruppen und der Obmann der Vereinigung der Gendarmeriebeamten.Nach der Benagelung der Fahne hielt der Bundcspräsi- dent eine Ansprache, in der er unter anderem ausführte:„E in  neues Heim ist für die Zentralschule der österreichischen Bundesgendarmerie heute feierlich übergeben und eingeweiht worden und eine neue Fahne wurde ihr vom Bundeskanzler und von der Regierung überreicht. Dies ist der Dank und die Anerkennung der Regierung und des Vaterlandes an die brave Gendarmerie für all die Opfer, für all die Tapferkeit, für all die Treue, die die österreichische Bundesgendarmerie in schwersten Tagen, aber auch in friedlichen Zeiten jederzeit bewiesen hat.A ls  Bundesprüsident freue ich mich, als erster die öster­reichische Bundcsgendarmeric zu dieser neuen Zentralschule zu beglückwünschen, sie aber auch zu beglückwünlchen zu dieser neuen Fahne als dem Sym bol der treuen Gefolg­schaft. Die Fahne voran, die Kolonne ihr nach! S o  war es stets alter Brauch! Wer da mitgeht, gleichgültig, ob zu fried­lichem Fest oder zum Stu rm  wider den Feind, der ist nicht nur einfach Standeskollege, Berufskollege, der ist mehr als das, der ist Kamerad und bleibt es das ganze Leben und bleibt es und ist es auch noch im Tode. S o  ist die Fahne das Sym bol der treuen Gefolgschaft, aber auch treuester Kame­radschaft im Leben und im Tode.Zu dieser Fahne, auf diese Fahne wird die junge G en­darmerie, die zu diesem Korps gehört, schwören, sie wird den Treuschwur ablegen auf Kameradschaft und Treue, auf Treue zu G ott, Treue zum Volke und zu der Heimat, denn die Fahne ist auch das Sym bol unerschütterlicher Treue zu Gott und dem Vaterland.Die Angehörigen des Gendarmeriekorps haben viel zu lernen, nicht nur die an den hohen Stellen, sondern auch die Angehörigen der Kurse. Der Gendarm muß Kenntnis haben von dem ganzen Gebiet der Verw altung, von vielen Teilen des Verwaltungsrechtes, vom Strafgesetz und zahlreichen anderen D isziplinen, muß vielfacher Berater und Helfer sein unseres braven Landvolkes, muß Hilfsorgan sein für die politischen Bezirksbehörden, die seiner M itarbeit nicht
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cntraten können, muß Schützer sein für unser gutes treues österreichisches Volk wider Gewalttäter und Rechtsbrecher und über tausenderlei Schwierigkeiten hinweghelfen. E s ist dies eine gewaltige, eine hohe Mission, die jeder einfache und schlichte Gendarm, oft auf sich allein gestellt, zu erfüllen hat. Darum gebe ich der Hoffnung Ausdruck, daß diese neue Anstalt hier in M ödling voll und ganz ihre Aufgabe er­füllen wird, daß das ganze Gendarmeriekorps unseres Bundesstaates so wie bisher auch in Zukunft seine A u fg a b M  erfüllen wird, stolz auf seine ehrenvolle Überlieferung, v ^  trauend auf Gott, mutig und tapfer und treu für Volk und Heimat und Vaterland.D as sei der Festgruß, den ich Ihnen am heutigen Festtage im Namen des Vaterlandes entbiete."Sodann hielt der Herr Bundeskanzler D r. von Schusch­nigg folgende Ansprache:„Nach einem fast neun Jahrzehnte ehrenvollen und bis­weilen auch mühsamen und opfervollen Weg hat die öster­reichische Gendarmerie ihre Angehörigen und ihre Freunde, die Vertreter des Staates, das Staatsoberhaupt, die V er­treter der Regierung, Seine Eminenz den Kardinal zu der Weihe einer Fahne eingeladen.Die Zentralschule in Mödling ist gedacht als das Herz der Gendarmerie. Nicht nur die Kenntnisse, die den Absolventen der Zentralschule beigebracht werden, nicht nur das Fach­wissen, auch der Geist, der in ihre Herzen gepflanzt wird, soll der österreichischen Bundesgendarmerie der Zukunft ihr Gepräge geben.Daher war es naheliegend und richtig, daß als Sym bol des ganzen Korps der Gendarmeriezentralschule die Fahne übergeben wurde, als das Sym bol der alten, ungebrochenen Grundhaltung der österreichischen Gendarmerie.



Seite 8Neun Jahrzehnte! E in  langer Weg. Welche Fülle von Großleistungen liegt in diesen neun Jahrzehnten! Nach dem Umbruch, dem Entstehen des neuen Staates, traten auch an die Gendarmerie bei wesentlich gleich gebliebenen Aufgaben noch neue Aufgaben hinzu; die Neugestaltung konnte auch an Ihrem  Korps nicht spurlos vorübergehcn. Um nur ein rein äußerliches Moment in den Vordergrund zu schieben: Ih r  früheres militärisches Korps wurde nach der Neugestaltung der Dinge zu einem zivilen Korps. Aber nicht auf m ili­tärisch oder zivil kommt cs an, sondern darauf, das; sich die österreichische Gendarmerie den alten Korpsgeist erhalten konnte. Diesen Geist nachdrücklich zu unterstreichen, sei hier­mit meine Aufgabe.Jedermann muß wissen, daß das Kleid seines Korps ein Ehrenkleid ist, das man tragen darf, nicht tragen muß. Je  stärker und ausgeprägter dieser Korpsgeist ist, um so stärker und sichtbarer ist auch das Ansehen der alten ruhmreichen Gendarmerie im österreichischen Vaterlande.E s ist eine große, überragende Aufgabe, vor die sich gerade die Gendarmerie gestellt sieht. Ist ihr doch im flachen Land, mehr noch als in den Städten, die Aufgabe zu­gewiesen, als Repräsentant des Staates zu fungieren. Die Gendarmerie vertritt hier die staatliche '-Autorität, die staat- iE^he Macht, sie muß Recht und Ordnung schützen und über
S e . Eminenz Kardinal Erzbischof Dr. Jnnitzer nimmt vor der Fahnenweihe die Weihe der neuen Unterkunft der Gendarmerie­zentralschule in Mödling vor. Das Bild zeigt die Weihe eines Lehrsaales. Photo Lechner.

2s. »VI 'i . 1  ,

Der Bundespräsident, gefolgt vom Bundeskanzler, Staatssekretär B a ­ron Hammerstein-Equord, Gen­darmerieoberst Sieber, dann Bun­desminister M ajor Fey und den übrigen Ehrengästen, begibt sich — nachdem der Kommandant der ansgerückten Formationen Gen­darmerie-Oberstleutnant Dr. Janka (zu Pferd) dem Bundespräsiden­ten über den ausgerückten Stand von insgesamt VOÜ M ann M el­dung erstattet hatte — zu den ans- gerückten Truppen.Photo Lechner.
rein militärische Kenntnisse hinaus werden von ihr noch ge­fordert auf der einen Seite ein feines psychologisches E in ­fühlungsverm ögen, ans der anderen hingegen eine scharfe ^ M eilsgab e, sie muß ein bißchen Philosoph sein und sic soll ihre klar ausgeprägte Gestaltungskraft haben.Gewaltige Aufgaben, die einen ganzen M an n  erfordern. Daß die österreichische Gendarmerie auch in schwerster Zeit diesen Ausgaben Nachkommen konnte, bleibt ein stetes R u h ­mesblatt in ihrer Geschichte. Namens der Regierung möchte

ich diese festliche Gelegenheit nicht vorübergehcn lassen, ohne der Gendarmerie im allgemeinen für ihre Aufopferungs- bcreitschaft und ihren selbstlosen Willen im Dienste des Staates zu danken. S ie  müssen immer dort sein, wo die Brücke steht, auf der alle Österreicher sich befinden, und sie müssen immer Nufer zur Einheit bleiben. I n  diesem Sin ne buchstäblich Wächter der Autorität des Staates, der Ruhe und Ordnung im Staate und Garanten des Friedens.I n  Ehrfurcht und Dankbarkeit gedenken wir heute der

Kardinal Jnnitzer, der Bundes­präsident, der Bundeskanzler und die übrigen Mitglieder der Regie­rung begeben sich ans den Festplatz.Photo Lechner.
X



Seite 6 Vor dem Feldaltar. Ehrengäste und ausländische Militärattaches.Photo Lochbichler.

Unten:Die Weihe der Fahne durch Kar­dinal D r. Inniger. Vor dem Tisch: Die hohe Fahnenpatin, die Gemahlin des Bundeskanzlers Frau Herma v. Schuschnigg, die der Gendarmerie ein Fahnenband mit der Inschrift: „Tapfer und treu" widmete.Photo Lochbichler.Opfer, die das Gendarmeriekorps im Laufe der Ja h re  und beson­ders auch im letzten Ja h r  bringen mußte. I n  v o r b i l d l i c h e r  P f l i c h t e r f ü l l u n g  h a t  d i e  ö s t e r r e i c h i s c h e  G e n d a r ­m e r i e  a u s g e h a r r t  u n d  d e m  V a t e r l a n d  g e d i e n t .Den Opfern der Gendarmerie und ihrem Andenken gilt in erster Reihe diese neue Fahne. Ohne die Gendarmerie am Lande wäre der Friede in Österreich nicht herge­stellt worden, denn sie hat wesent­lich dazu beigetragen, mit den übrigen Angehörigen des Sicher­heitsdienstes und den Wehrforma­tionen Ruhe und Ordnung wieder­herzustellen.Meine herzlichen Wünsche für Ih re weitere Zukunft, für jeden einzelnen von Ih nen. Ich wünsche Ih n en , daß der Weg, den S ie  gehen müssen, kein allzu dorniger sei, daß die Sonne, die symbolisch heute mit ihrem Glanze diesen Festakt begleitet. Ihnen und uns allen in Österreich weiter leuchtet, daß der Wahlspruch, den S ie  sich gegeben haben, „tapfer und treu", über die Reihen der Gendarmerie hinaus als der schönste Spruch in deutscher Sprache für uns alle gelte und uns alle verbinde. Glückauf, Gen-darmerie! Österreich."

Ein Teil der ausgerückten Formationen der Gendarmerie während der Feldmesse. — „Zum Gebet!"

Nun übernahm der Kommandant der Zentralschule Oberst S i e b e r  die Fahne und führte in seiner Dankesrede, die auf alle Anwesenden tiefen Eindruck machte, aus:„E in  erstmaliges Geschehen in der Geschichte des öster­reichischen Gendarmeriekorps hat sich soeben vollzogen. ^  Die hohe Bundesregierung hat der GendarmeriezentrW  schule als rühmliches Pfand des Vertrauens, welches das Vaterland in sie und das Gendarmeriekorps setzt, eine Fahne gewidmet, und als Kommandant dieser Schule hatte ich soeben die Ehre, diese Fahne übernehmen zu dürfen.

Nach dem Kommando „Kniet nieder zum Gebet!".Photo Herdina.



Die motorisierten Stoßtrupps des Landes - Gendarmerickommandos für Niederösterreich unter Kom­mando des Gendarmeriemajors Jesser.Photo Märzendorfer.

Unten:Benagelung der Fahne durch den Bundespräsidenten: „Zur Ehre unserer braven Gendarmerie!" Rechts: Kardinal D r. Jnnitzer. I n  der M itte: Der Schulkom­mandant Eendarmerieoberst Ernst Sieber.Photo Lechner.

-» HA

W as uns in dem Augenblicke, als sich des hohen Kirchen- sürsten Hand segnend über diese Fahne und die uns neu Angewiesene Unterkunft erhob, erfüllte, das war das Uber- ^A aß  kaum auszusprechender und niemals abzustattender Dankesschuld.

Hier an dieser Stätte, an der das berufliche Wissen der Gen­darmerie einen sicheren Hort der Pflege findet, wird der Nachwuchs an Gendarmerie­offizieren und Gendarmerie- kommandanten nach In h alt und Form gestaltet.Offiziere und Postenkomman­danten als Träger des Gen­darmeriedienstes und als Trä­ger aller jener hohen mora­lischen Werte, die seit alters- her die Stützen unseres schönen Korps sind: sie finden hier ihre so vielumfassende Ausbildung auf allen Gebieten des Rechtes und des praktischen Gendarme­riedienstes, sie finden hier auch jene Erziehung, die sie nach den Gesetzen eherner und hehrster Tradition des Gendarmeriekorps hinaufführt in die Wolken­höhe des Gedankens, die Pflicht höher zu werten als das eigene Leben.Und dieses Wissen und Können und dieser Geist, sie fin ­den durch den Nachwuchs der Offiziere und Postenkomman-A ls  Kommandant der Schule sei es mir gestattet, diesem Gefühle des Dankes Ausdruck verleihen zu dürfen. Danken wir in erster Linie der hohen Bundesregierung für die Z u ­weisung des neuen Heimes nnd der Fahne, so gilt unser Dank vorerst unserem hochgebietenden Herrn B u n d e s ­p r ä s i d e n t e n  für die hohe Ehre, die er uns durch seine Anwesenheit erwiesen und für die auszeichnenden Worte, die er der Bundesgendarmerie gewidmet hat; gilt unser Dank Seiner Eminenz dem Kardinal-Erzbischof Doktor I n n i t z e r  dafür, daß er die Gnade hatte, die heilige Weihe an Heim und Fahne persönlich vorzunehmen und unser mit segenwünschenden Worten zu gedenken, und danken dem hochverehrten Herrn B u n d e s k a n z l e r  und seiner hohen F rau Gemahlin für die uns erwiesene Ehre, Auszeichnung und die uns gewidmeten so hohen Worte der Anerkennung!Nicht anders können und dürfen wir die erwiesene Gunst und das uns erwiesene Wohlwollen quittieren, als mit dem Gelöbnis, unsere künftige Arbeit zur höchsten Spitzenleistung zu steigern.
Benagelung durch den Bundeskanzler mit den Worten: „Tapfer und treu! Dem Vaterland und unserer Gendarmerie zu Glück und Ehre!" Rechts: Gendarmerie-Stabsrittmeister Lukas, Kar­dinal Dr. Jnnitzer, Gendarmerieoberst Sieber, Kooperator von Mödling D r. M aier. Photo Lechner.
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Der Vorstand der Generaldirektion für die öffentliche Sicher­heit, Sektionschef D r. Allgayer, schlägt mit den Worten „F ü r Ruhe, Ordnung und Sicherheit!" einen Nagel ein.danken ihren Weg in das G e­samtkorps und somit wird d i e Z e n t r a l  s c h u l e  z u m  H e r z s t ü c k  d e r  ö s t e r r e i ­c hi s c he n B u n d e s g e n ­d a r m e r i e !E s verpflichtet mich zu tie­fem Dank, daß man die B e­deutung dieser Institution er­kannt hat und uns jene V or­aussetzungen schuf, die uns ein pädagogisch richtiges A r ­beiten ermöglichen, denn letz­ten Endes ist jeder Studien­erfolg von dem Vorhanden­sein unerläßlicher materieller Voraussetzungen abhängig.Dieses neue Heim, es bietet uns diese Voraussetzungen, es bietet aber auch jene Basis, auf welcher der weitere A u s­bau der Schule erfolgen kann.Neben dem Danke an die hohe Bundesregierung sei es mir überdies gestattet, unse­rem hochverehrten Herrn Staatssekretär B aro u Ham­merstein, unserem hochverehr­ten Herrn Sektionschef D r. A ll­gayer, dem hochverehrten m ili­tärischen Führer dem Herrn Gendarmerie-Generalinspektor General B u rg , der Abteilung G . D . 3 unter der so fürsorg­lichen Leitung des Herrn M inisterialrats D r. Marenzeller und seines Stellvertreters Herrn General M ay sowie der Abtei­lung 5 des Bundeskanzleramtes unter der Leitung des M in i­sterialrates Doktor Groß und des Herrn Sektionsrates Doktor Tschuschner den ergebensten Dank zu übermitteln für all die Mühe und Arbeit, die sie anläßlich der Aufstellung und Einrich­tung dieser Schule hatten. Gleichfalls Dank für die bauliche A u s­gestaltung der Schule dem Vorstande der Abteilung 5 des Bundesministeriums für Handel und Verkehr Ministerialrat In g . Razinger, dem Vorstand der Dienststelle für Vundes- gebäudeverwaltung Ministerialrat In g . Wutschnik und der Bundesbauleitung unter Führung des Herrn Oberbaurates Stockinger und dem Herrn Oberinspektor F ia la . Ebenso nochmals herzlichen Dank dem Herrn Bürgermeister und der Stadtvertretnng von M ödling für ihr weitgehendes E n t­gegenkommen bei Sicherstellung der Unterkunft.

Der Vorstand der Abteilung G . D . 3 im Bundeskanzleramte, Ministerialrat Dr. v. Marenzeller, benagelt die Fahne mit den Worten: „Die Grundlage des Staates zum Wohle des Volkes!"Seine Eminenz hat soeben durch die kirchliche Weihe Gottes Segen auf die Schule herabgcfleht und auch wir wollen den Allmächtigen biM  ten, daß er uns die Kraft unv die Ausdauer verleihe, um auch hier an der neuen Stätte unseres Wirkens unsere Pflicht im Dienste für Volk und Hei­mat voll und ganz erfüllen zu können.Die Pflicht, die ewige, die unausschöpfliche, die jedem Gendarmen Lebensinhalt be­deutet und der fürderhin das Sym bol der Treue, unsere neue Fahne voranleuchten soll!Der heutige Tag, er bedeu­tet den schönsten Ehrentag in der Geschichte der noch jungen Institution der Gendarmerie­zentralschule, und da diese die einzige Formation ist, welche die Gesamtgendarmerie u n ^  spannt, ein Ehrentag für da^ gesamte Gendarmeriekorps.E s ist uns, als wäre das uns überreichte so kostbare Kleinod nicht nur als Wegweiser für die Zukunft gedacht, als wäre es vielmehr gleichzeitig neuerlich Dank und A n ­erkennung unserer hohen Bundesregierung für all die Treue, die das Korps während fast neun Jahrzehnten dem Staate zu wahren wußte.Österreichs Gendarmen, sie standen wie Eisen zu ihrer Pflicht, sie wußten einst ihrem Kaiser zu dienen und als treue Söhne ihres Volkes wußten sie nachmals in den schwersten Schicksalsstunden ihres Vaterlandes diesem die Treue zu wahren.Vorkriegszeitlich genoß unser Korps einen R u f, der weit­hin über die Grenzen des großen Reiches sich erstreckte, und mit Stolz erinnere ich mich eines Ausspruches S r . Majestät des Deutschen Kaisers, den dieser im Jahre 1912 im Schloß­park zu Konopischt weiland dem Thronfolger Franz Ferdi­nand gegenüber äußerte: „Um Deine Gendarmerie beneide ich Dich!" Es war ein Kaiserwort voll tiefster Bedeutung für unser Korps.

Benagelung durch den Eeneralinfpektor der österr. Bundes­gendarmerie Gendarmeriegeneral Burg mit den Worten: „Selbstlos und mutig die Gendarmerie allezeit!"Photo Lochbichler.



Seite 9Nach dem Weiheakt übernimmt, nach einer An­sprache des Schulkommandanten, der Fahnen­junker Gendarmerie-Akademiker Spann die Fahne. Daneben der Fahncnoffizier, Stabsritt­meister Pernkopf. Die Fahne senkt sich zu Ehren des Vaterlandes und zu Ehren der Gefallene».Photo Lochblchler.

Unten:Ein Teil der Ehrengäste während des Liedes „Ich hatt' einen K am eraden ..." .

1914 die ersten, 1918 die letzten mit dem Feinde im Kugel- wcchsel, hat unser Korps Hunderte gefallener Helden aus allen Schlachtfeldern zurückgelassen. Und als dann der so harte, so unverdiente Zusammenbruch kam und alle O rga­nisationen zusammenbrcchen mußten, das österreichische Gendarmcrickorps überdauerte die Stürm e in dieser Feit und kein Einfluß vermochte dir Pflichttreue des Korps zu M D erschüttern.Während sich unser Volk im Parteienkampfe müde lief,Österreichs Gendarmen, sie kannten nur den geraden, oft dornigen Weg der Pflicht und im tiefen Frieden haben seit dem Jahre 1919 103 Gendar­men im Kampfe für Recht und Pflicht, in Ausübung des Dienstes für Volk und Hei­mat den Heldentod gefunden.Trotz ihres kurzen Bestandes dürfte auch die Gendarmerie­zentralschule rühmlichen Anteil an diesen Opfern nehmen, in­dem sie im Kampfjahre 1934 prozentuell die schwersten V er­luste hatte, und der einzige„Fahne eintretcn!" — Bundes­hymne und „Präsentiert!" Ein feierlicher Augenblick. . .Photo Lochbichler.

Offizier, der gefallen ist —  Gendarmeriestabsrittmeister Noland Graß —  er hat dem Stande der Gendarmeriezentral­schule angehört.Und diese 103 toten Gendarmen, sie sind Gründer eines Heldengeschlechtes im Korps, das sich jenem der Kriegsjahre würdig zur Seite stellt, und diese 103 Gendarmen, sie waren „tapfer und treu".Unser hochverehrter Herr Bundespräsident hat heute dem Korps diesen Wahlspruch diktiert, unsere Fahne trägt ihn, in unseren Herzen ist er verankert und so werden wir blei­ben, was wir waren: „Tapfer und treu."M it Freude und Stolz blicken wir aus unsere neue Fahne, die den österreichischen Doppeladler trägt, den Doppeladler als Vermächtnis unseres großen toten Kanzlers, der durch seinen Heldentod in Ausübung der Regierungsgeschäfte seiner Exekutive das schönste, das hehrste Beispiel gesetzt hat.Der Wille des toten Kanzlers war es, daß dieser Doppel­adler steige zu glück- und segenbringender Höhe, und wir Gendarmen Österreichs, wir wollen mit allen unseren K räf­ten und auch mit unseren Waffen in der Faust dafür sor­gen, daß dieser Doppeladler jenen F lu g nimmt, den ihm Kanzler D r. Dollfuß zugcdacht hat.Und auf der anderen Seite umschlingt ein goldener Lor­beerkranz zu einem Band die Wappen aller Bundesländer, zu einer Einheit, zu jenem hohen B egriff, der sich uns im
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Blick auf die Festgäste, die die Defilierung abwarten: Wir sehen Militärattaches von fünf Staaten.Photo Lechner.

Vaterlande repräsentiert, unser Österreich, das wir aus vollem Herzen lieben und dem wir mit voller Hingabe und Selbstverleugnung dienen wollen.Unserer hohen Fahnenpatin danken wir aus vollem Her­zen. daß sie die Gnade hatte, unsere Fahne aus der Weihe zu heben, ihr Name am Fahnenbande, er wird Markstein in der Geschichte der österreichischen Gendarmerie sein.Und das von der hohen Frau gewünschte Gnadenbild der Gottesmutter, es schütze und schirme unsere Fahne in Not und Gesahr, und die Gottesmutter, sie schütze auch uns, wenn die Fahne jemals Sturm - und Kampszeichen für uns werden sollte! >Und herzlichen Dank sagen wir auch den Kameraden, die, in der Vereinigung der Gendarmeriebeamten zusammen­geschlossen, der Gendarmeriezentralschule und ihrer neuen Fahne gedachten und uns ein Fahnenband spendeten.Unter den Farben rot-weiß-rot wird die Fahne somit auch Sym bol einigender Kameradschaft, die uns stark machen soll zu unbezwinglichem Bollwerk für Vaterland, für Volk und Heimat.W ir haben unseren Diensteid abgelegt und leisten daher

keinen neuen Eid mehr und dennoch steigt in diesem feier­lichen Momente ein heiliger Schwur aus unserem Herzen zum Himmel:Wir wollen zu der uns anvertrauten Fahne stehen, wollen sie mit Leib und Seele schützen, unter ihrem Zeichen kämpfen für unser Vaterland Österreich und ihr folgen in Not und Tod!S o  übernehmen S ie  nun, Herr Stabsrittmeister P e r n -  k o p f ,  als erster Fahnenoffizier, übernehmen Sie , Herr Akademiker S p a n n ,  als erster Fähnrich der Gendarmerie die neue Fahne zu Ruhm und Ehre des österreichischen Gen- darmerickorps, zu Ruhm und Ehre der Gendarmeriezentral­schule.Die Fahne, sie senke sich erstmalig zum Gruße vor unse­rem Staatsoberhaupt, dem Herrn Bundespräsidentcn, sie senke sich zum S a lu t vor dem Vaterland!W ir gedenken in diesem Momente der im Kriege und im Frieden im Dienste gefallenen Kameraden und der zweite Gruß der neuen Fahne, er gelte diesen Helden der Pflicht!Die Fahne senke sich!"Nachdem der erste Fahnenoffizier Stabsrittmeister P  e r n-

F

E M O l i n e  T o n n e ,  o l i n e  K o b e n  T o ! !  c ! i e  ^ Ö 5 o k e  k l e i n e n ?  ^ ! i m m  e r - 5 i  I ° > e n ! c o ,  c ! o n n  k ^ e i ' L i I  T o  w i i - s i  O u '5  e ^ e i c l i e n !



Seite 11Defilierung vor der Bundes­regierung, Kardinal Jnnitzer und den Festgästen. Voran die Fah- nenkompagnie der Gendarmeric- zentralschule. Den Fahnenzug bil­de» die Gendarmerie-Akademiker.

Nach der Defilierung erfolgt eine Kranzniederlegung beim Kriegerdenkmal der ehemaligen Franzisko-Jose- phiner in M ödling. Dieses Denkmal hat die Gendar­merie-Zentralschule in ihre Obhut übernommen. Im  Vordergründe das Denkmal mit den Festgästen, flan­kiert von den ausgeriickten Formationen. Links: Zwei Kompagnien Gendarmerie, dann die Gendarmerie- Zentralschule, rechts anschließend: Eine Kompagnie Bundesheer, eine Kompagnie Bundespolizei (Wien), eine Kompagnie Wehrsormationen.Photo Märzendorser.
Oberst Sieber bringt am Kriegerdenkmal den Kranz der Gendarmerie-Zentralschule an.

k ö p f  und der erste Fähnrich Akademiker Spann die Fahne übernommen hatten, senkte sich diese zum ersten M ale unter den Klängen der Bundeshymne vor dem Bundespräsiden­ten und als zweiten Gruß vor den im Frieden und Kriege gefallenen Gendarmen, wobei die Gendarmeriekapelle das ^ied „Ich hatt' einen Kameraden" spielte.Nicht minder imposant wie die ganze Feier war die Schlußszene der Defilierung vor der Technischen Bundes­lehranstalt, an der sich sämtliche ausgerückten Formationen beteiligten und bei der speziell die Gendarmcrieabtcilungen durch ihre besondere Strammheit bewunderndes Aufsehen erregten.Warme Genugtuung fand in der Bevölkerung der Akt der Kranzniederlegung am Heldendenkmal der Francisco Iosephiner, der sich an die Defilierung anschloß und bei dem Oberst Sieber einen Nachruf hielt. A u f diese Weise wurden die ehemaligen Francisco Iosephiner in treuer Kameradschaft geehrt.Nach den offiziellen Feierlichkeiten fanden sich 260 Fcst- gäste im Vabenbergerhos zu einem Mittagessen ein. Nach nochmaligen Dankesworten des Schulkommandanten Oberst
L i§ e n e  tzuallttztsklaviere u . überspielte In stru m en te . B equem e l e i l 2« .b in n e n  H V Iv » , V I I . ,  A I a r t » I » H k v r 8l r » U v  » l r .  8 2 .

3 v ä v  A u s L i v k I l i k r v  8  3 0  —samt -^Keiler, Stock u. Serirk egal — üancikubcen mit IKöbel- auto u, patentmödelveogen. Oenclarmei-iebeamle 5° g Rabatt X »irc»«I»»I, X I V . ,  S l l s s s r s s » » «  »Ir. 2 
U N«» X . ,  X s p ls r p ls l»  »Ir. 12 — V « I. « - 3S -2  » o



Seite 12Sieber richtete der Bundespräsident an alle Versammelten einen begeisterten Toastspruch, in dem er betonte, daß er mit den schönsten und freudigsten Erinnerungen von M öd­ling wieder heimsahre. Die Rede des Bundespräsidenten sand in einem begeisterten Hurra der Gendarmen ihr stärk­stes Echo.
E s sprachen ferner der „Gendarmerie-Onkel" S ta a ts­sekretär Baron Hammerstcin-Equord und der frühere Gcn- darmeriezentraldircktor General Nusko.Die Festgäste blieben in fröhlichem Beisammensein lange vereinigt und jedermann war über die schöne, erhabene Feier der Gendarmericzentralschule hoch befriedigt.

G M a r n m i e - E k i t o lM l i k l i r öa u f  der R a xB ergung einer verunglückten SkifahrerinI n  der Zeit vom 8. bis 13. A pril l. 2. fand unter Leitung des Alpincrefercnten des niederösterreichischen Landesgendarmerie-- kommandos, M ajor D r. Kreml, auf dem ausgedehnten Rax-- plateau ein alpiner Skitourenknrs statt, der der alljährlichen Vervollkommnung der Gendarmen der Gebirgsposten im alpinen Skilauf und im allgemeinen Nettungsrvescn dient. — Das rechte B ild  zeigt den Anmarsch des Kurses auf den höchsten Punkt des Raxplateaus, der Heukuppe (200!) Meter).

Zu obigem Bilde:Während des Kurses hatten die Gendarmeriebcamten Gelegen­heit, das theoretisch Gelernte und Geübte gleich praktisch zu verwerten: A ls  der Kurs am 10. A pril von der Heukuppe in die Westabhänge des Bärengrabens einfuhr, hörten die Gen­darmen Hilferufe, die von einem tiefer gelegenen Hang kamen. Der Kurs fuhr sofort in jene Richtung, woher die Hilferufe kamen und sand im Schnee liegend eine Skisahrerin, die Wienerin Elisabeth Köhler, mit einer stark blutenden Kniever- lctzung und Hautabschürfungen an der rechten Hand. Die V er­unglückte wurde mit den zur Ausrüstung eines jeden Gendarmen gehörenden Verbandpäckchen verbunden und mit Windjacken bekleidet. Währenddessen wurde auf Anordnung des K u rs­kommandanten aus vier Skipaaren ein Bilgcri-Skischlittcn gebaut und die Verunglückte aus den mit Latschenzweigen aus­gelegten Skischlitten gebettet und mit Lawinenschnüren fest- gebunden. Eine Skipatrouille unter Führung des Nevierinspek- tors Göhl wurde zum K arl Ludwig-Haus abgesandt, um den Arzt in Prein und den Rettungswagen aus Neunkirchen zu verständigen. Nach mühevollem, zirka zweistündigem Marsche durch den Bärengraben, wobei der Skischlitten das letzte Stück des beschwerlichen Weges getragen werden mußte, langte der Transport bei Dämmerung im K arl Ludwig-Haus ein. Dort wurde die Verunglückte nochmals gelabt und ihr anscheinend schwer verletztes Bein vom Gendarmerie Hochalpinisten Nevier- inspektor Fritsch fachmännisch geschient. Um 19.30 Uhr erfolgte der Abtransport durch den Karlgraben zum Preinergscheid. Der Abtransport, der vom Nevierinspektor Götzl und sieben Gendarmen durchgeführt wurde, war namentlich in den oberen vereisten, felsigen Steilabfällen des Karlgrabens sehr schwierig und stellte in weiterer Folge durch die Dunkelheit und Lawinen Verlagerung an die Gendarmen hohe Anforderungen. Um 22 Uhr war endlich Preinergscheid erreicht. Dort wurde die Verunglückte in das bereits wartende Rettungsauto verladen und nach Neun­kirchen gebracht, wo sie nocb in der Nacht einer Operation unterzogen wurde. — Das B ild  zeigt die Verunglückte auf dem Skischlitten. Die Verunglückte wird von Gendarmen durch den Bären- graben zum Karl Ludwig-Haus transportiert.



Seite ITL s n ö s r m e r i s d e s m t eN ! k c k t u n g ! üttlikkl. nur vom pulMinLcklak- u. Lpeise^immer, Kücken unck Vorrimmer, önuernstuben. 2atüunAserIeictiterung, Oarantie5 .Wi en,  XIV., Metenbgi:kgg88s 28Der Kurs wurde am 11. A pril l. I .  vom Landcsgcndarmcrie- kommaudanten für Nicderösterreich, Oberst Dr. Lichem, inspi­ziert. — Das Bild zeigt den Obersten im Gespräche mit einzelnen Kursteilnehmern. Hinter dem Landesgcndarmerie- kommandanten ist der Kurslcitcr M ajor Dr. Kreml.

Diese Bilder zeigen den Bau von Schneehütten, die Schuh vor schweren Stürmen bieten, wenn keine anderen Unterkunftsmöglichkcitcn vorhanden sind. Rechts: Die fertige Schneehütte.

Rast der Kursteilnehmer vor der Bergstation am Raxplatcau.Links: Das Innere einer fertigen Schneehütte, die vier bis sechs Gendarmen Raum gewährt. Wenn mit einem Spirituskocher geheizt wird, ergibt sich bald eine Temperatur von 14 bis 15 Grad Celsius.Rechts: Der Hochalpinist Revierinspektor Fritsch beim Tee­kochen vor der Schneehütte.
Eine Jagdwird gesucht, zirka 1000 Joch, arrondiert, mit Hirsch-, Reh- nnd womöglich Gemswild, großem und kleinem Hahn. Ja g d ­hütte erwünscht. Drei A u t o  stunden von Wien entfernt. Angebote sind zu richten an:V erw altung der , Gendarmerie-Rundschau^, W ien , III«, Heumarkt

Welche junge Dame w ill nach Budapest?Zwecks Erlernung der deutschen Sprache möchte ungarischer Gendarmerie-Oberstleutnant seine 17jährige Tochter ans die Dauer von zwei bis drei Monaten bei einer Offiziers- oder Stantsbenmtenfamilie, welche eine Tochter im ungefähr gleichen Alter besitzt, in der Nähe Wiens nnterbringen. A ls Gegen­leistung wird der Tochter ein Aufenthalt in Ungarn als Gast der Familie des ungarischen Stabsoffiziers für die gleiche Zeit­dauer geboten. Zuschriften sind zu richten an Wilhelm P  o l- t ä r y, Gendarmerie-Oberstleutnant, Budapest, I., Agärdi-nt 16/n.



«Leite 14 Dekorierungsfeier Ln EisenstadtAm  14. A p ril 1935 fand in Eisenstadt nach einem in  der -Stadtpsarrkirche zelebrierten Festgottesdienst, bei dem der Männergesangverein „Haydn" Schuberts Deutsche Messe M in  Bortrag brachte, im festlich geschmückten Rosensaale die feierliche Dekorierung von zwei Gendarmerieosfizieren, 25 Gendarmeriiebeamten sowie von 30 Angehörigen der frei­willigen Wehrverbände mit den ihnen vom Bundespräsi­denten verliehenen Auszeichnungen statt. E s wurden von der Gendarmerie ein Offizier mit dem Ritterkreuz des österreichischen Verdienstordens, einer mit dem goldenen Verdienstzeichen, 6 Beamte mit der goldenen, 13 mit der großen silbernen und 6 mit der silbernen Verdienstmedaille ausgezeichnet. Von den Angehörigen der freiwilligen Wehr­verbände erhielten 3 das goldene, 2 das silberne Verdienst­zeichen, 6 die große, 6 die silberne und 13 die bronzene Ver­dienstmedaille.Im  Festsaale hatten die Gruppe der Ausgezeichneten, eine aus Gendarmerieanwärtern gebildete Ehrenkompagnie sowie eine starke Abordnung dienstfreier Gendarmeriebe­amter und Abteilungen der freiwilligen Wehrverbände unter dem Kommando des Gendarmerie-Stabsrittmeisters

Korytko Aufstellung genommen. Außerdem waren er­schienen: Landesstatthalter Riebl mit den Landesräten D r. Posch und In g . Strobl, sowie Regierungsdirektor Hof­rat Heger, der Vertreter der Sicherh-eitsdirektion Landcs- regierungsrat D r. Po-dlaschetzkyj, der ehemalige Landes- gendavmeriekomm-andant Oberst d. R . Hosrat Schindler, in Vertretung des Bundesheeres Oberstleutnant Getreu mit einer Offiziers- und Unteroffiziersdeputation des Feld- jägerbaons N r. 1, der Bürgermeister der Landeshauptstadt Geza Stan its , mehrere Bürgermeister und Gemeindever­treter, die Bezirkshauptmänner der Bezirke Eisenstadt, Mattersburg und Oberpullendorf D r. Kollwentz, D r . Behal und D r. Schwach, der Leiter des Bundespolizeikoates in Eisenstadt, Polizeiobevkommissär D r. Schenk, die Gerichts­vorstände von Eisenstadt, Mattersburg und Oberpullen­dorf Hofrat D r. Ambros, D r. Steinmetz und D r. Gabler, die Vorstände der Bundesfinanzämter D r. Hammer, Am ts­rat Uchatius und Oberinspektor Kogler, der Vorstand des Eichamtes Oberstleutnant d. R . Pietsch, des Militärgagisten- verbandes Oberstleutnant Bannet, Vertreter des K le r u s  die Vorstände des Bahnamtes, des Postamtes, der L a n d e skrankenkasse, der Arbei­terkammer, der Land- wirtschaftskrankcnkasse und der Industriellen B e­zirkskommission, der Kre­ditinstitute usw., endlich Vertreter der Presse und Kameraden des Heimat­schutzes, der burgenlän­dischen Landesschützen, der Turner und städti­schen Feuerwehr und viele Festgäste aus der Bevölkerung. A u f dem Balkon hatte die voll­zählige Musik des Feld- jägerbaons N r. 1 und der Männergesangver­ein „Haydn" Platz ge­nommen. ^
Oben:Defilierung der Gendarmerieabteilungen unter Kommando des Stabsrittmeisters Ko­rytko vor den Ausgezeichneten und den Ehren­gästen.

Unten:Staatssekretär Baron Hammerstein-Equord mit einem Teil der Ehrengäste und den aus­gezeichneten Offizieren und Beamten der bur- genländischen Gendarmerie.
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Punkt 10 Uhr betrat unter den Klängen der Bundes­hymne der Staatssekretär für das Sicherheitswesen, Frei­herr von Hammerstein, mit feinem Adjutanten Gendar­merieoberst Kaiser, gefolgt vom Landeshauptmanne In g . Hans Sylvester, Gendarmerie-Generalinspektor der öster- r^chifchen Bundesgendarmerie General Jakob B urg, dessen W ju ta n te n  Oberstleutnant Nowotny, Sicherheitsdirektor Oberst Kuczynsky, Gendarmerieoberft d. R . Hofrat Karl Schindler und den Offizieren des Landesgendarmeriekom­mandos und des Feldjägevbaons den Festsaal.Nach Abschreiten der Front der ausgerückten Abteilun­gen ergriff Gendarmerievberst Kuczynski das Wort zur B e­grüßung der Festgäste, verlas die dlamen der Ausgezeich­neten und gab einen Rückblick über die Ereignisse des letzten Jahves, bei denen es auch im Burgenlande Zu ver­einzelten Kampfhandlungen gekommen, deren weiteres Um ­sichgreifen nur durch die erhöhte Aufmerksamkeit und das rasche Zugveifen der Gendarmerie verhütet worden sei. Daß die Gendarmerie auch im Burgenlande ihre Pflicht restlos erfüllt habe, beweise die verhältnismäßig hohe Zahl der Auszeichnungen und erfülle ihn m it berechtigtem Stolze. Die Rede klang in  den Wunsch aus, die heute verliehenen Auszeichnungen mögen für olle Angehörigen des Komman­dos ein Ansporn fein, mich weiterhin für Volk und Heimat die Ehre und Freiheit des Vaterlandes ihr höchstes einzu­setzen und in  einen Glückwunsch an die Ausgezeichneten.trat Staatssekretär Hammerstein an das Rednrr- M k  und führte unter anderem folgendes aus: Die A u s­zeichnungen seien ein Zeichen treuer, tapferer und opfer­williger Pflichterfüllung fü r die neugewonnene Idee von unserem Vaterland Österreich —  für das neben vielen a n ­deren treuen Kämpfern unser oberster Führer Bundes­kanzler D r. Dollfuß B lu t und Leben geopfert habe. Aus Kampf und Wirren ist eines wieder auferstanden: Unser Vaterland Österreich. Angesichts des eisernen und uner­schütterlichen Wehrwillens unseres Heeres, der Gendarmerie und der Polizei sowie der freiwilligen Wehrvcrbände müsse man denen, die Österreich feindlich gesinnt seien, zurufen: Laßt alle Hoffnung schwinden, Österreich steht und wird ewig stehen.Der Herr Staatssekretär nahm nun die Dekorierung einer symbolischen Gruppe vor, während die übrigen vom Generalinspektor der österreichischen Bundesgendarmerie General B urg, Sicherheitsdirektor Oberst Kuczynski und Oberstleutnant Poysdorfer dekoriert wurden. Während des Dekorierungsaktes wurde vom Männergesangverein „Haydn" das „Niederländische Dankgebet" und „ S t .  Michel" zum Dortrag gebracht.Nun dankte Landeshauptmann In g . Sylvester dem Staatsoberhaupt und der Bundesregierung für die Ehrung

Gendarmeriegeneral i. R . Rudolf Thienel, ehemaliger langjähriger Landesgendarmeriekonimandant von Nieder- östevreich, feierte vor kurzem seinen 60. Geburtstag.Photo Bing, Wien.
und feierte in längerer, formvollendeter Rede das tapfere und pflichtgetreue Verhalten der Gendarmerie des Durgen­landes, das sie nicht nur in den Tagen der Gefahr, sondern auch im grauen Alltag stets bewiesen habe.M it herzlichen Dankesworten und einem Treugelöbnis durch den Ranghöchsten der Ausgezeichneten, Gendarmerie- Oberftleiutnant Ia n y , endete die erhebende Feier, an die sich eine stramme Defilierung der ausgerückten Abteilungen unter den Klängen der Militärmusik vor den Ausgezeich­neten und den Ehrengästen anfchloß.Der Nachmittag vereinigte sodann dis Festteilnehmcr bei einem gemeinsamen kameradschaftlichen Mittagtisch, bei welchem die Musik des Feldjägevbaons N r. 1 die Tafel­musik besorgte. Dirigent war Kapellmeister Pilles. I n  den Tischreden des Staatssekretärs, des Landeshauptmannes, des Bürgermeisters der Landeshauptstadt und des Sicher­heitsdirektors wurde der Freude über das harmonische Zusammenwirken der Gendarmerie mit Behörden und Ämtern und über die rege Anteilnahme der Zivilbevölke­rung an der Feier Ausdruck verliehen; dies feien Zeichen dafür, daß es der burgcnländifchen Gendarmerie gelungen sei, dis gesamte Bevölkerung für Österreich zu gewinnen.Der schöne Festtag endete in echt burgenlündifcher Weise mit einem A u sflu g vieler Teilnehmer in die alte, wein­frohe Freistadt Rust.
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Auf ihren langen, beschwerlichen P a­trouillengängen kommen die Gendarmen gerne mit Jägern zusammen. Da gibt es immer viel über die Jagd und das Wildererunwesen zu plaudern.Das Bild zeigt eine Gendarmerre- patrouille im Gespräch mit einem Förster. An der Wand der Jagdhütte Hhängt ein Auerhahn. ^Die aufsehenerregende Erdgaseruption bei Enzersdorf an der Fischa, bei der ein größeres Eendarmeriekontingent zur Auf- rechtcrhaltung der Ordnung znsammcngczogen werden mutzte.Photo Ncvierinspcktor Hattinger.„A u s guter alter Zeit"A n m e r k u n g  d e r  R e d a k t i o n :  Vor uns liegt ein arg vergilbtes Büchlein, das im  I a h r e  1 8 ö 6 für die österreichischen Gendarmen der damaligen Zeit ge­druckt wurde.Aus diesem Büchlein veröffentlichen wir nachstehend die nicht nur für Sicherheitsorgane, sondern für jeder­mann interessanten Ratschläge, wie sich der Gendarm in Rcnitenzfällen und beim Waffengebrauch verhalten soll. Diese Ratschläge atmen ganz den Geist des vorigen Jahrhunderts. Viele Räuberbanden durchzogen damals plündernd und mordend die Länder, zahlreiche Ver­brechen wurden begangen und mußten ihre Sühne finden; die Sicherheitsverhältnisse waren denkbar un­günstig. Die Gcndarmenmorde häuften sich. Da waren solche Vorschriften, Leitfäden und Ratschläge, wie die nachstehenden, wohl am Platze, um die vielfach auf­gelösten Bande der Ordnung zu festigen.An der Orthographie und dem S til der damaligen Zeit wurde absichtlich nichts geändert.Fortsetzung und Schluß.Der Kommandant bestimmt einen oder je nach der Stärke der Patrouille auch zwei M an n , welche sich verdeckt auf­stellen und die Fenster und Seiteuausgänge der Einschichte mit schutzfertigem Gewehre beobachten. Dieselben erhalten die Weisung, jeden Räuber, den sie entfliehend wahrnch- men, sogleich mit dem Schutz niederzustrecken.Der Kommandant versammelt hierauf seine übrige Mannschaft und stürzt in aller Stille mit derselben auf die Hausthüre mit gefälltem Bajonet los.Hiebei mutz die Disposition derart getroffen werden, daß->!!>>>>!»!!!!>!>>!!>!!!«!«!!!!>>>!!>!>>>>>>!!>!!!!>>!>>!>!>!!!!!>!>>>>>!>!!!>»!>!,! W k ^  ( O m e g a , v o x a  usv/.)I MQNsilickQ ünLÜioS H'SilLŜ IIurligQN, lies'ei-̂  û ltertiruitj .>1/VX hfi/m-lclitk'. eigene XVenkk/tütte,

die AnstUrmenden von der Schußlinie der Fenster möglichst fern und abseit bleiben, so wie durchaus Niemand dem Fenster selbst sich nähern darf.Ist es den Gendarmen gelungen, von den Räubern un­bemerkt an die Thüre zu gelangen, ist diese nicht verram­melt oder versperrt, so nehmen alle Gendarmen noch che die Thüre ausgestoßen wird, die Gewehre an den Backen in Anschlag, ein M ann reißt dann plötzlich die Thüre auf und ruft den Räubern zu, sich nicht zu rühren, da sie sonst niedergefchossen werden.Jeder Gendarm muß schon während dem Thüröffnen seinen M ann aufs Korn nehmen, damit auch jeder S , ^  von Erfolg sei, um so mehr, als angenommen werden mwg, daß die Räuber bei dem Überfall augenblicklich zu den G e­wehren greifen und schießen werden wollen.Finden dagegen die Gendarmen beim Anlangcn an die Thüre dieselbe versperrt, so wird sie plötzlich aufgestoßen. Ist sie dagegen verrammelt und haben die Räuber sich zur Vertheidigung vorbereitet, so werden sie im Namen des Gesetzes aufgefordert, sich zu ergeben, da sonst Jeder bei weiterem Widerstand oder Fluchtversuch niedergemacht wird.Die Gendarmen dürfen die Vorsicht nicht außer Acht lassen, zum Schutz gegen etwaige Flintenschüsse der R ä u ­ber aus dem Hause, knapp an der M auer und seitwärts der Thüre sich aufzustellen. Vertheidigen sich die Räuber dagegen verzweifelt und ist keine Möglichkeit ihnen bcizu-1.r .  Zun.
W l E N ,  k S 2 . ,  k u r g F Q S L S  2 2  I s i s p k s n :  8 - 3 ^ - 2 - 3 ä



Seite 17kommen, so zündet man das Haus an und die Gendarmen umstellen zerstreut auf eine angemessene Entfernung das Haus, wodurch das Entkommen der Räuber unmöglich wird. Verhalten bei Nacht.Wird ein derartiger Überfall gegen die Räuber in der Nacht unternommen, so ist eine verdoppelte Vorsicht und vor Allem die äußerste Stille zu beobachten. Das Annähern bedingt natürlicherweise immer die Lage der Einschichtc, bei der Nacht aber insbesonders noch der Grad der F in ­sternis;.Die Patrouille schleicht sich, die Finsternis benützend, wo­

möglich ganz in die Nähe des Hauses, die Gendarmen werden einzeln bestimmt, welche die Fenster, Thüren und übrigen Ausgänge im Augenmerk zu behalten haben. Ein M ann schleicht rekognoszirend bis ans Haus und meldet das Wahrgenommene dem Kommandanten.Schlafen die Räuber und es ist möglich in das Zimmer einzudringen, so wird ohne Säumniß die Überrumplung ausgeführt. Wäre dagegen die Thüre verrammt, postirt sich Alles um das Haus so lange auf Vorpaß, bis Jemand arg­los aus der Thüre tritt, worauf die Gendarmen schnell auf die Thür stürzen und wie vorne angedeutet in das Haus eindringen.DienftjubiläumAm 13. A pril 193ä vollendete der Stellvertreter des Vorstan­des der Abteilung G . D . 3 im Bundeskanzleramts, Gendarme- riegencral Oskar M a y  sein ZOjähriges Gendarmcriedicnst- jubiläum. Er begann seine Dienstzeit im Jahre 1898 als Einjährig-Freiwilliger des Feld- Rigerbataillons N r. 2; als Gen- WHrmerieoffizier war er in vcr- Miedcnstcn Verwendungen, teils Abtcilungskommandant, teils Er- gänzungsabteilungskommandant, lange Jahre Adjutant, dann Stellvertreter des Landesgen- darmeriekommandanten.Seit 1923 ist General M ay im Bundcs- kanzleramte, Abteilung G . D . 3, wo er in hervorragender Weise an der Ausgestaltung und M o­dernisierung der Gendarmerie tätig ist. — Das Bild zeigt den verdienstvollen General in seiner Kanzlei.

Am 14. A pril l. I .  vereinigten sich der Vorstand der Abteilung G . D . 3, Ministerialrat Dr. von Marenzeller, und sämtliche in Wien stationierten Gendarmerieoffiziere und leitenden Wirtschaft«beamten, um dem Ju b ilar im Bundeskanzleramte ihre Glück­wünsche darznbringen. General Burg hielt an den Jubilar eine herzliche Ansprache und überreichte ihm eine von allen Offizieren und leitenden Wirtschastsbeamten gewidmete prachtvolle Standuhr. Auch die Vereinigung der Gendarmeriebeamten überbrachte dem beliebten General durch ihren Obmann, Bezirksinspcktor Birringer, ihre herzlichsten Glückwünsche und überreichte ihm eine herrlich ausgeführtc Schreibtischgarnitur. — Am Abend fand bei Meißl L- Schadn in Wien zu Ehren des gefeierten Generals eine Festtafel statt, zu der auch Staatssekretär Baron Hammerstein-Equord, der ehemalige Zentralinspektor General Nusko, Oberst a. D . Hofrat Schindler, Hofrat Dr. Heidenfeld und viele andere Persönlichkeiten erschienen waren.



Seite 18 D ie KriminalpolizeiE in  Handbuch fü r den kriminellen polizeidienstHerausgegeben von Gendarmen'eoberst D r .  Arnold LichemDieses im Leykam-Berlag Graz im Jahre 1935 erschie­nene Werk (Lexikonsormat) stellt eine S p i t z e n l e i  st u n g  auf dem reichhaltigen Gebiete der Kriminalistik dar.Gendarmerieoberst D r. Lichem, dermalen Kommandant des Landesgendarmsriekommandos für Niederösterreich, ein ungewöhnlich begabter und erfahrener Gendarmerieoffizier, der sich durch seine vielen fachwissenschaftlichen Arbeiten selbst einen glänzenden Namen gemacht hat, widmet sein ausgezeichnetes Werk „dem bleibenden Gedenken an den großen, bahnbrechenden Forscher und Kriminalisten, U n i­versitätsprofessor D  r. H a n s  G r o ß "  und das von letzte­rem herausgegebene „Handbuch für den Untersuchungs­richter" diente dem Buche Lichems wohl als Grundlage und Vorbild. Schon vor etlichen Jahrzehnten erschienen, ist dieses Standardwerk Groß', das weniger für die praktischen Zwecke der Sicherheitsorgane, als vielmehr —  wie schon sein Titel besagt —  für den Untersuchungsrichter, und zwar hauptsächlich als Nachschlagebehelf gedacht und geschrieben war, in vielen Belangen heute naturgemäß schon überholt. Wohl gibt es daneben noch eine Anzahl verschiedener Schriften, in denen die eine oder die andere M aterie des ja so vielseitigen Gebietes mehr oder minder ausführlich

behandelt wird. E s fehlte aber eine Bearbeitung der krimi­nalistischen Wissenschaft, die den seit Groß geänderten Verhältnissen —  auch das Verbrechertum geht mit der Zeit und ändert mit der fortschreitenden Technik und Wissen­schaft seine Formen und Methoden —  und den gemachten weiteren Erfahrungen Rechnung trägt und in der a l l e  die vielseitigen Gebiete dieses reichhaltigen Stoffes —  wie bei Groß —  in e i n e m  Werke z u s a m m e n  g e f a ß t  verarbeitet sind. Diesem fühlbar gewordenen M angel ist durch das neu erschienene, nach dem neuesten Stande der Erfahrungen verfaßte Handbuch Lichems abgeholfcn.Stand selbst Meister Groß noch auf dem Standpunkte, daß sein Werk weniger dem Studium , als vielmehr als Nachschlagewerk und zum Durchlesen bestimmt war, weil er in seiner Bescheidenheit vermeinte, dem erfahrenen U n­tersuchungsrichter und praktischen Kriminalisten nichts Neues bieten zu können und dementsprechend war sein Buch auch nur in erzählender Form geschrieben —  so hat sich diese Ansicht seither doch wesentlich geändert. K r i m i n a l i s t i k ,  also die Lehre von der Verbrechens­bekämpfung, ist heute zu einer W i s s e n s c h a f t  geworden, d e r e n  K e n n t n i s  z u r  e r f o l g r e i c h e n  u n d
Z p e r i a l i s t  in L e n g - ,la g s i - , IVIotoimasi- L o liu lie n  unck 81ies6ln , L is ls u fs o liu likU F  ^  » D  V  ^  M e n .  « .  « e r i r «

HF I ^  Mnamvllis. 282üek8L äem  ^.poU otlieaiel- — 7s>. k 33-2-76siopsrsturen «erben sngenommenOenäLi-m eiüedeam te ^.vsi iister cler I'olai'expeöitioii

^är>8i0N8l(Ikin80til'kibma86tii'nktUr stsiss, 6Urc> uaci tisim .k!s!ns rsilrsklsngsn. — 6snüssms,!edssmts kein ksIs^ruscMIsg.^ustllki'licNs ONsNs uovssbiocüick u. kostenlos.v c k .  L  v o n n s t kQss. m. b. >-I.Vl/!sn, !!>., I-tsomsrkt 8.Dekorierung verdienstvoller GendarmenKürzlich fand in Mistelbach die Dekorierung von neun verdienstvollen Gendarmeriebeamten des Bezirkes Mistelbach statt, und zwar der Revierinspektoren Franz Dvorak (Pernhofen), Anton Grimm (Zwingendorf), Franz Mock (Mistelbach), Gustav Böhm (Großkrut), Franz Planeta (Ernstbrunn), Anton wirsure (Ravensburg), Otto Peschke (Laa a. d. Thaya), Karl Hofmann (Mistelbach) und Leopold Fuchs (Ernstbrunn). Eingeleitet wurde der Festtag mit einem Hochamt in der Pfarrkirche. Hierauf begaben sich alle Teilnehmerin den Festsaal der Bezirkshauptmannschast. Zur Feier waren erschienen: Bezirkshauptmann Kwizda, Abtei­lungskommandant Gendarmerieoberstleutnant Justy^ Schmidt, Oberregierungsrat Bordolo, die Geistlichke,^ General a. D. Odelga als Vertreter der alten Armee, die Beamtenschaft der Staats- und Gemeindeämter, Lei­ter der Ortsgruppe Mistelbach der Vaterländischen Front Dr. Steinbauer, Bezirksschulinspektor Schram, Bürgermeister von Mistelbach Kommerzialrat Dunkl, als Vertreter des Freiheitsbundes Regimentskomman­dant Landtagsabgeordneter Moschna, Bezirksgendarme­rieinspektor Nittmann, besten Stellvertreter Eckert, Kom­mandant der Gendarmerieanwärterschule Wiebogen, Ortsgruppenleiter Plaschka und Hendl sowie viele Ver­wandte und Bekannte der Ausgezeichneten. Oberstleut­nant Schmidt richtete an die Ausgezeichneten eine An­sprache, in der er deren mustergültiges, aufopferungs­volles und rühmliches Verhalten, besonders in den Re­volutionstage» im Februar und Ju li  1934, hervorhob. M it Worten der Anerkennung heftete sodann Oberst­leutnant Schmidt jedem einzelnen die große silberne Verdienstmedaille an die Brust. Hierauf folgte eine An­sprache des Bezirkshauptmannes Kwizda. Nach Beendi­gung der Ansprache» dankte Revierinspektor Dvorak im Namen seiner Kameraden. Cr erklärte, dieser Tag werde ein Ansporn sein, die ganze Kraft dem Wähle und dem Dienste des Vaterlandes zu weihen. Die Feier endete mit der Bundes­hymne. Daraufhin folgte noch die allgemeine Gratulation an die Ausgezeichneten, die sich dann aus den Hauptplatz begaben, wo eine Defilierung von Gendarmerieanwärtern, Schutzkorps- und Kameradschaftsvereinen stattfand. Das Bild zeigt den Abteilungs­kommandanten von Korneuburg, Gendarmerie-Oberstleutnant Schmidt (in der Mitte sitzend, rechts), den Generalmajor a, D. Odelga(links) und die Dekorierten.



Seite 1S>r a s c h e r e n ,  z i e l s i c h e r e n  u n d  p l a n m ä ß i g e n  B e k ä m p f u n g  d e s  V  e r b r c ch e r t u m s n o t w e n- d i g  ist. Wenngleich die Ausforschungstätigkeit (wie übri­gens jedes Handwerk und jede Wissenschaft) eine gewisse Begabung und Veranlagung hiezu vorausseßt, so hat sich doch die Erkenntnis endlich durchgesetzt, daß au ch  d ie  K r i m i n a l i s t i k  von den hiezu berufenen Sicherheits­organen bis zu einem gewissen Grade ebenso g e l e r n t  und e r l e r n t  werden k a n n  und m u ß ,  wie etwa die Kenntnis der Bestimmungen des Strafgesetzes und der­gleichen für sie unerläßlich ist. Diesen Gedankengang hat sich auch D r . Lichem zu eigen gemacht und bei der B ear­beitung seines Buches vollkommen neue Wege beschritten. Indem  er dem Werke, das alle die vielen Materien der Kriminalistik in e i n e m  Bande zusammengefaßt behan­delt, eine sowohl für den Lehrer, besonders aber für den L e r n e n d e n  überaus zweckmäßige s y s t e m a t i s c h e  G l i e d e r u n g  und einen m e t h o d i s c h e n  A u f b a u  gab, hat er damit einen vortrefflichen Unterrichts- und Lernbehelf für das Studium  des ausgedehnten Stoffes ge­schaffen.Wert und In h a lt wird, um es gleich kurz zu sagen, wohl am besten dadurch charakterisiert, daß unaufgeklärte Krimi- lfälle wohl nur mehr sehr selten Vorkommen könnten, nn alles das, was uns das Buch zur Ausforschung und Überweisung der Täter an die Hand gibt und erläutert, genaue Beachtung finden würde. Damit trägt es aber zweifellos auch praktisch zur Eindämmung der V er­brechen bei.Der äußerst umfangreiche S to ff ist bis in die kleinsten Einzelheiten gründlich durchdacht und erörtert, leicht faß­lich, klar und bei aller wissenschaftlichen Behandlung doch, wo nur überhaupt möglich, fesselnd und anregend geschrie­ben, so daß man es mit großem Interesse liest und studiert. Zahlreiche vortreffliche Skizzen, Zeichnungen und Bilder (230 Figuren im Text und 219 künstlerisch ausgeführte photographische Aufnahmen auf 87 separaten Tafeln in Kupfertiefdruck) tragen zur anschaulichen Belebung des B e­sprochenen bei.Nach einem kurzen Überblick über die O r g a n i s a t i o n  d e s  K r i m i n a l p o l i z e i d i e n s t e s  geht das Werk sogleich systematisch in die Behandlung alles für Krim ina­listik Wissenswerten über. Vom Anfang beginnend, sagt uns zunächst Lichem, über welche Fähigkeiten und Anlagen, Wertigkeiten und allgemeinen Kenntnisse der tüchtige Krimi- M lis t  verfügen und wie die Überprüfung und Feststellung dieser Erfordernisse geschehen soll, ist doch der Grundsatz „Richtiger M an n  am richtigen Platz" gerade im A u sfor­schungsdienst für eine erfolgreiche Dienstleistung die erste Voraussetzung. A n  der Hand geschickter und sinnreich er­dachter Beispiele werden uns M ittel und Wege gezeigt, auf welche einfache und doch erfolgversprechende A rt derlei p s y ch o t e ch n i s ch e E i g n u n g s p r ü f u n g e n  vorzu­nehmen und deren Ergebnisse zu werten sind. AnschließendEin großer Photo-Wettbewerb. Der soeben ausgeschriebene „3000-Mark-Wcttbewerb: Satrap-Voigtländcr", an dem sich jeder Photoamateur beteiligen kan», stellt den Teilnehmern ein inter­essantes Thema. Es lautet: „D as lebendige B ild ." Darunter sind Aufnahmen zu verstehen, die Leben, Bewegung und Tempera­ment zeigen und dabei auch irgend eine Idee versinnbildlichen. Es lohnt sich, an diesem Wettbewerb teilzunchmen, denn die A uf­gabe ist für den Amateur anregend und lehrreich und man kann dabei einen schönen Preis gewinnen. Es sind Preise in beträcht­licher Höhe ausgesetzt, wie R M . >000.—, R M . 600.—, R M . 200.—, R M . 100.—, u. v. a. Die genauen Deilnahmebedingungen sind bei jedem Photohändler zu haben und werden auf Verlangen auch von der Schering-Kahlbaum A . G ., Repräsentanz in Wien, Wien, 6. Bez., Webgasse 2 a, jedem Interessenten kostenlos zu- gcsondt.

daran wird ausgeführt, daß und wie die vorhandenen A n ­lagen weiter ausgebildet und vervollkommnet werden können.Die weiteren Teile des Handbuches beschäftigen sich nun mit dem, was der Kriminalist wissen, können und sich fü r  seine praktische Tätigkeit aneigncn muß, also mit dem Lehr- und Lernstoff selbst.Von dem über 700 Seiten starken Werke sind bei fast: 600 Seiten der Ausforschungslehre selbst und weitere unge­fähr 100 Seiten dem Wesen und den Ursachen des V er­brechertums (Kriminalpsychologie und gerichtliche P sy ­chiatrie) gewidmet. Die allgemeine Ausforschungslehre be­faßt sich wieder in zwei großen Gruppen, erstens mit der A u s f o r s c h u n g  des T ä t e r s  (bei 100 Seiten) und zweitens mit seiner Ü b e r w e i s u n g  (bei 500 Seiten), welch letztere Gruppe in den allgemeinen und in den be­sonderen Tatbestand für die schwersten und wichtigsten Delikte gegliedert ist.I n  ausführlicher Weise wird hier geschildert, welche Um ­stände zur E r u i e r u n g  d e s  T ä t e r s  führen können, welche Einrichtungen und Hilfsm ittel hiebei zur Verfügung: stehen und wie dieselben zweckmäßig herangezogen und ver­wertet werden können. S o  unterrichtet das Buch unten anderem über die Notwendigkeit und die Möglichkeiten zur Gewinnung verläßlicher, brauchbarer K o n f i d e n t e n ,  über die O r g a n i s a t i o n  d e s  F a h n d u n g s d i e n ­st es  und die richtige Durchführung von Fahndungen, über die verschiedenen Möglichkeiten zur F e s t s t e l l u n g  d e r  P e r s o n s i d e n t i t ä t ,  wobei besonders das Kapitel über die richtig durchzuführende P  e r s o n s b e s ch r e i- b n n g  hervorzuheben wäre, das durch zahlreiche Abbildun­gen wirksam ergänzt wird und schließlich über die zahl­reichen I n d i z i e n ,  die für eine bestimmte Täterschaft sprechen können. Im  Zusammenhänge damit wird natürlich auch das wichtige Kapitel über die D a k t y l o s k o p i e  eingehend behandelt.Wohl die größte Bedeutung im Kriminalpolizeidicnste kommt der Überweisung des Täters zu. Dementsprechend ist der T a t b e s t a n d s l e h r e  d e r  b r e i t e  st e R a u mWas bekommen Sie für 1 Schilling?Einen Kinositz, zwei G las Bier und ähnliches. Bei der „Saphir"-Handelsgesellschaft,^Wien, 6. Bez., Marinhilfcrstraße 103, hingegen erhalten Sie  für 1 Schilling roöchentl. Mindestrate einen kompletten Anzug, einen Damen- oder Herrenmantcl, eine Ka­mera samt Zubehör, eine Uhr, Bettzeug usw. und noch dazu ohne Anzahlung acht Tage zur Ansicht.
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Patrouillenübung ̂  mit SkiernAufstieg der Salzburger Gendarme-' rieanwarter unter Leitung des Ergänzungs - Abteilungskoniman­danten M ajor Schmidek zum „Zep- pezauerhans" und zum „Geiereck".

des umfangreichen Werkes zugemessen, was allein schon beweist, mit welcher Gründlichkeit und Ausführlichkeit diese zweifellos wichtigste, zugleich aber auch schwierigste T ätig­keit des Kriminalisten behandelt wird. A ll das Viele und Wertvolle hieraus auch nur annähernd gebührend zu wür­digen, überschreitet den Rahmen einer notdürftigen Buch­besprechung, es kann daher nur einiges herausgcgriffen werden. Indem  das Lehrbuch auch hier wieder zunächst von den für die Ausbildung zum Kriminalisten als H ilfs­organ der Rechtsprechung notwendigen Vorkcnntnisscn aus­geht und die Wichtigkeit einer s a c h g e m ä ß e n  S t i l i -  st i k für die Strafanzeigen anleitend vor Augen führt, macht es nach und nach mit den sachlichen Beweismitteln und allen hiezu erforderlichen manuellen Fertigkeiten be­kannt. Weit mehr als langatmige Beschreibungen sagt uns oft die S k i z z e  oder eine richtig aufgcnommens P h o t o ­g r a p h i e .  Von diesen Hilfsm itteln im Beweisverfahren muß daher der Kriminalist häufig Gebrauch machen. Wie solche Skizzen auch von Leuten, die kein Zeichentalent be­sitzen, richtig und in einfachster und doch anschaulichster Weise hergestellt werden können, wird an Hand zahlreicher, im praktischen Dienste häufig rorkommender Beispiele durch die entsprechenden Zeichnungen mit den notwendigen Anleitungen hiezu dargestellt. Sehr lehr- und aufschluß­reich ist die Einführung in die kriminalistische Photo­graphie, wobei gezeigt wird, wie man hiebei oft mit primi­tiven Hilfsm itteln sich behelfen kann, um auch unter nicht leichten Umständen gute und für das Beweisverfahren auch brauchbare Bilder herzustellen. Nicht nur der Amatcnr-

photograph, auch der Fachmann wird hier wertvolle A n ­haltspunkte und Fingerzeige finden und daraus lernen können.I n  dem Abschnitt über sachliche Beweismittel wird vor allem die L e h r e  v o n  d e n  S p u r e n  ihrer großen B e ­deutung entsprechend in eingehendster Weise behandelt. Es wird ausgesührt, wie oft auch scheinbar ganz unwichtige Dinge als Spuren zur Überweisung des Täters führen, es wird aufgezeigt, was alles aus selbst den nichtigsten Spuren abgeleitet und welche oft entscheidenden Schlüsse daraus ge­zogen werden können. Der Laie ist erstaunt, was es da alles zu sehen gibt und wie alles das auch richtig verwertet werden kann, wenn man die Spuren nur richtig zu lesen und zu werten versteht. M an erfährt, wie beispielsweise aus den F u ß s p u r e n  auch die Gangart und in weiterer Hinsicht daraus wieder aus den Täter geschlossen werden kann, was uns B l u t s p u r e n  und S c h i e ß  s p u r e n  alles sagen können, wie man aus Vorgefundenen H a a r e n  aus den Träger, von dem sie stammen, schließen und fest­stellen kann, ob es sich um ausgerissene, ausgefallene, frisch oder schon vor langer Zeit abgeschnittene Kopf-, Barthaare und dergleichen handelt und vieles andere. Sehr ausführ­lich wird naturgemäß auch geschildert, wie alle derlei Spuren für das Gericht sicher-gestellt und dauernd fcstgM  halten und abgeformt werden können zum Beispiel S p in  ren im Schnee, im San d, im Staub, auf Gegenständen und dergleichen mehr.Außerordentlich wertvolle Winke werden gegeben über das S u c h e n  v e r s t e c k t e r  S a c h e n ,  über das D u r c h ­su ch en  v o n W o h n r ä u m e n,-> F u ß b ö d e n ,  M a u e r n  und anderem und hier beim Lesen die­ses Abschnittes wird selbst man­cher erfahrene Kriminalist fest­stellen können, wie vielleicht un­sachgemäß und daher erfolglos er etwa derartige Durchsuchungen bisher vorgenommen hat.Ein eigenes Kapitel befaßt sich mit den verschiedensten Arten von U r k u n d e n -  und S c h r i f t e n f ä l s c h u n g e n ,

>
Der Sicherheitsdirektor für das Bundesland Salzburg, Gendarme­rieoberst Baron Bechinie besichtigt den Skikurs der Salzburger Gen- darmerieanwärterschule aus der Schmittenhöhe bei Zell am See.



Seite 21sei es H a n d- oder S  ch r e i b m a s ch i u e u s ch r i f t, wo —  durch bildliche Darstellungen unterstützt —  gezeigt wird, daß selbst ein N  i ch t g r a p h o l o g e die Befähigung zum Schristenvcrglcich und damit zur Ausforschung und Überweisung anonymer Bricfschrciber sich ancigncn kann.Endlich werden auch noch die verschiedenen W a f f e n ,  M u n i t i o n  und S p r e n g s t o f f e ,  ihre Wirkungsweise und gefahrlose Sicherung sorgfältig beschrieben.Sehr ausführliche und ungemein wertvolle Anhalts­punkte gibt uns der Abschnitt über persönliche Beweis­mittel hinsichtlich der B e s c h u l d i g t e n ,  Z e u g e n  und S  a ch v e r st ä n d i g e n. Es wird erklärt, wie sie einzu­vernehmen sind, um wahrheitsgetreue Aussagen zu er­halten, wobei —  und dies zeigt von dem Geiste und der hohen Auffassung, die von den Pflichten eines österreichi­schen Sichcrheitsorgancs gefordert werden —  wiederholt und besonders die Anwendung von T s ch e k a m e t h o d c n verpönt wird. F ü r umfangreiche Erhebungen, bei welchen viele Personen cinzuvernehmen sind, empfiehlt der V er­fasser die Tabellenform, die den großen Vorteil hat, die Aussagen übersichtlich zu gestalten und nichts zu über­sehen.M Z u  diesem Kapitel der Zeugeneinvernahmen möchte ich V i r  noch die Anregung geben, bei einer etwaigen Neuauf­lage noch stärker die Wichtigkeit eingehend zu erörtern, die der „Überprüfung" der Zeugenaussagen schon durch das erhebende Sicherheitsorgan zukommt, damit sie später auch vor dem Gerichte unbedingt staudhalten können. Scheitert doch eine gerichtliche Überweisung und Verurteilung oft nur daran, daß sogar verläßliche Zeugen unter dem Kreuz­feuer des Richters, Staatsanwaltes oder Verteidigers schwankend werden und „Umfallen".Seltsame UnfälleDie Gendarmerie interveniert alljährlich in ihrem großen liberwachungsgcbiet (83.314 Quadratkilometer mit 4,192.000 Einwohnern —  die Bundespolizei hat 519 Quadratkilometer mit zusammen 2,346.000 Einwohnern zu überwachen) bei Tausenden von Unfällen. Die Unfälle sind verschiedenster Art. Ihre Ursachen (Vcrschuldensfragc und dergleichen) wer­den von Gendarmeriebcamten sorgfältig erhoben, die Unfalls- MÜe werden —  wenn notwendig — skizziert oder photo- Waphiert und den kompetenten Behörden Anzeigen erstat­tet. Dies erfordert eine gründliche Ausbildung der Gen­darmen.Ein nicht alltäglicher Verkehrsunfall ereignete sich in Tirol: Am  10. M a i v. I .  fuhr der Dachdcckermeister Johann S .  von Schweiz mit einem Motorrad auf der B u n ­desstraße gegen Straß (Eingang ins Zillertal). Östlich von Schwaz verlor er die Herrschaft über das Rad und fuhr auf der linken Straßenseite in eine Zaunstange.

s»ci.i. moioir o».s
O r ö D l s  I - I i l r s k s s l ä n ^ i g k s i s  b s b O n c i s r e  c l i s m i s c l i s  V / i c l s r -  s t c m c i s I o 'O l tO s r i n g L l s  ^ I s i g u n g  m p  k ü c k -  s t o n ä b k i l ä u l i g  s l ä c l i s l s  ä c s i m i s i s ä l i i g k s i t  O s i i r i g s l e i -  V s i k p a u c l i  k s s l e  K ü l i lv / i p lc u n gs«ci.i. moioir OII.Sin  N S U S P  Q u a l i t ä t  m  ä s n s s l k s n  K r e i s e n  v / iss f ü l i s i !

Die Stange, im Durchmesser sechs Zentimeter stark, drang dem Dachdeckermeister vorne am linken Oberschenkel in einer Länge von zirka eineinhalb Meter in den Leib und am Nucken neben der Wirbelsäule heraus, so daß er aufgespietzt hängen blieb. Er konnte nur durch Absägen der Stange aus seiner entsetzlichen Lage befreit werden.M it dem Teil der Stange, der im Körper steckte, wurde der Ver­letzte aus Intervention von Gendarmeriebcamten des Postens Schwaz ins Krankenhaus nach Schwaz transportiert, wo die Ent­fernung des Stangenteiles auf operativem Wege möglich war. Die schweren Verletzungen des Dachdcckermeisters bestanden in der Durchspießung der linken Schcnkelbeuge und zweimaliger Abreitzung des Dickdarmes bis zur Wirbelsäule. Der Verletzte konnte wieder vollständig hergcstellt werden.Interessant ist, daß der Dachdeckermeister vor kurzem in Kufstein von einem Dach Heruntersiel und dabei keine wesentlichen Ver­letzungen erlitt.
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Sehr zu beglückwünschen ist der Herausgeber Gendar­merieoberst D r. Lichem zur Gewinnung zweier hervor­ragender Fachleute als Mitarbeiter und zwar des B rand­direktors Ingenieur S t a n k e ,  und des Univcrsitätspro- sessors D r. jur. et med. M i c h e l .I n g e n i e u r  S t a n k e  bearbeitete in ungemein er­schöpfender Weise das auch für die Volkswirtschaft so be­deutungsvolle Kapitel Uber Brandursachen und die Wege zu ihrer Erforschung und man sieht daraus, aus welch ganz unglaubliche und raffinierte A rt Brandlegungen began­gen werden können. Dam it sind den Sicherheitsorganen nicht hoch genug einzuschätzende Anhaltspunkte gegeben, in welcher Richtung sie den Brandursachen nachforschcn sollen. M it der Erforschung der Brand U r s a c h e n  ist aber auch schon der erste und wichtigste Schritt zur weiteren A u s ­forschung und Überweisung des Brandstifters getan. G e­rade dieser Abschnitt dürste auch das Interesse der V e r ­s i c h e r u n g s g e s e l l s c h a f t e n  in großem Maße er­regen.Die vom U n i v e r s i t ä t s p r o s e s s o r  D r .  j u r .  et  me d .  M i c h e l  in geradezu hervorragender Weise behan­delten Kapitel über g e r i c h t l i c h e  M e d i z i n ,  a l l g e ­m e i n e  K r i m i n a l i s t i k ,  G e f ä n g n i s  H y g i e n e ,  K r i m i n a l p s y c h o l o g i e  und besonders auch über K r i m i n a l p s y c h i a t r i e  zeigen uns den mit dem über­aus interessanten Gebiet gründlichst vertrauten Fachmann, der hierin —  auch im Kriege —  auf eine reiche Erfahrung zurückblickt. Seine vortrefflichen p o p u l ä r w i s s e n ­s c h a f t l i c h e n  A u s f ü h r u n g e n ,  den V e r b r e ­c h e n s u r s a c h e n ,  den in den verschiedenen Staaten be­stehenden S t r a f a r t e n  und die Darlegungen über G  e- f ä n g n i s  H y g i e n e  gewähren uns einen Einblick in den S t r a f v o l l z u g  und zeigen, wie human und mo­dern unsere S t r a f a n  st a l t e n  geführt werden und eingerichtet sind. Seine Abhandlungen lassen manches, namentlich auch die Frage der Z u r e c h n u n g s f ä h i g ­k e i t ,  in neuem Lichte und anderer Beurteilung erscheinen, als dies gewöhnlich der Fall ist und sie geben uns auch vielfache, wertvolle Anregung zum Nachdenken Uber viele derlei aktuelle Probleme.I n  der besonderen Tatbestandslehre, an der Gendarme­rieoberstleutnant d i  G a s p e r o  mitgearbeitet hat, sind schließlich noch folgende M aterien eingehendst behandelt: V e r f ä l s c h u n g  v o n  M ü n z e n  und B a n k n o t e n ,  D i e b s t a h l ,  B e t r u g ,  M o r d  und U n f ä l l e  aller Art. Alle diese Abschnitte zeichnen sich durch außerordent­liche Gründlichkeit aus, wobei —  wie überhaupt in allen andern Teilen des Handbuches -— auch die m o d e r n  st e n  t e c h n i s c h e n  E r r u n g e n s c h a f t e n  in Berücksichti­gung gezogen wurden, so daß auch in dieser Hinsicht das Werk Lichems dermalen wohl ohne Beispiel dastehen dürfte.Der Vollständigkeit halber sei schließlich noch erwähnt, daß an der allgemeinen Tatbestandslehre Gendarmerie-k4 ö b s l  V v r k l n g s ru n ü  » « ü d s l n i s e l s r i s g sW ie n , Vl>°, d U srSskM Srstzrsks 1 0 1 ,  lNskTelepkon 6-28-7-54.llsgervon Zcblak-, Speise-, tVobn- unck Vorzimmern, groöe ^U8v«k! an Xü> benmöbeln, llotterbslten unck lliimeimödeln; aut TeiUablunA.

Oberstleutnant P  e r h a u z  undGendarmeriestabsrittmeister K a u b a  mitgearbeitet haben, während Gendarmeriebezirks­inspektor M  ä r z e n d o r f e r, wie die Bilder zeigen, ein versier­ter tüchtiger Fachmann auf diesem Gebiete, die Bearbeitung des A b­schnittes „Kriminalphotographie" übernommen hatte.Die ä u ß e r e A  u s st a t t u n g—  guter Einband, dauerhaftes, starkes Papier, erstklassiger, sau­berer, entsprechend großer Druck, vortreffliche Bilderreproduktion—  bildet in seiner Gediegenheit und vornehmen Einfachheit einen würdigen Nahmen für seinen ganz hervorragenden Inhalt.D as mit unendlicher Mühe, un­endlichem Fleiß und übergroßer Sorgfalt, mit tiefster Gründlich­keit und Sachkenntnis verfaßte Werk, für das dem Herausgeber Gendarmerieobcrst D r. Lichem und allen seinen Mitarbeitern großer Dank gebührt, bildet einen a u s- g e z e i  c h n e t e n  U n t e r r i c h t  s- u n d N a c h s c h l a g e b e h e l f  für- alle G e n d a r m e r i e - u n d P o -  l i z e i  sch u l e n ,  aber auch für j e d e n  S i c h e r h e i t s b e a  m- t e n, für jeden R i c h t e r  und S t a a t s a n w a l t ,  wie über­haupt für j e d e n ,  der sich mit Kriminalwissenschaft dienstlich oder aus Neigung beschäftigt.Auch der geschulte und praktisch tätige Kriminalist wird finden, daß ihm das Buch sehr viel Neues zu sagen hat, daß sein Wissen und Können noch manche empfindliche Lücken aufweist und daß er daher noch viel Wissenswertes und I n ­teressantes aus seinem Inhalt schöpfen und lernen kann.Die Anschaffung dieses modern­sten, prächtigen Werkes kann da­her nur bestens empfohlen werden.Gendarmericgeneral Franz N u s k o .
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Ons 2. Zprncbbett von Qendgrmerie-Ltnbsrittmeister b u k n s  ist ersckienen. I nkni t :  Ornmmnti- knlisctie und mundnrtlicbe Erklärung der Lcbreibung von „das" und .cisü^; XXbederbolunZ über den 3. und 4. pgll (mit Vextproben aus biternturwerken); beklgebrnuck der XVörter: „w as", „derselbe—dieselbe-dsssslbe", „welebsr—wslcbe—welcbss", Leiters kurL dis direkte und indirekte pede und ibre einlncbe, praktiscbe (lmiormung.Preis 80 tiroscden, bei Versnndspesen I Lclilllinx. Lestellungen nn die Oendnrmerie 2entrnl- scbule lVlödling. Ls genügt die Angabe: „2. Lprnebkeft."
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W W ch M ffch  4K riegsLiteLK tN L„Die Festung im Gletscher." Vom Heldentum im Alpenkrieg. M it Bildern. Don Christian R  ö ck.Der Stellungskrieg im ewigen Eise der Marmolata und im Ortlergebiet bildet den gewaltigen Hintergrund zum Erleben einer kleinen Schar von Leuten einer Hochgebirgskompagnie. W ir blicken in die Eisstollen der Gletscherfront, in rauchige, sonnenlose Kavernen, in die Unterstände und auf die einzelnen Stützpunkte, um die der Gletschcrmind und der Kriegssturm brausen; sehen eine echte Frontsoldatengruppe in ihrem E r­leben, Denken und Handeln verbunden zu einer Schicksals­gemeinschaft höchster Art: zur Kriegskameradschaft. Es ist, als wehe aus dem Buche der eisige Hauch der Gletscherregion, als hörten wir das Knirschen der Steigeisen und des Eispicksls, das schwere Keuchen aufstoigonder Bergsoldateu, als sähen wir das unvergeßliche Bild der Hochgebirgsfront wieder deutlich vor uns. Das Buch von Christian R  ö ck besitzt die Kraft, leben­dige Vorstellungen an den Kampf über und unter Eis zu schaffen und beispielloses Mannestum an einer Gruppe von Waffengefährten aufzuzeigen, mit denen so mancher von uns den­selben Weg gegangen ist — sei es nun in die Eisflanken der Marmolata oder durch den sonnigen Vintschgau auf den Ortler, auf die Hohe Schneid oder die Eiswand. Wenn auch das Buch die einzelnen Frontabschnitte gleichsam nur durch symbolische Namen andeutet, so sieht der Frontkundigo trotzdem s e i n e n  Berg, s e i n e n  Stützpunkt von einst. Ergreifend ist der A us­klang: der Abschied von den Dreitausendern, das Träumen von „stillen Dörfern, freundlichen Berghöfcn, von lang entbehrten Sang der heimatlichen Scholle". Und in diesem Traum hinein heult der Novembersturm über die eben verlassenen, eis­glitzernden Höhen, wo „die toten Kämpfer — eingeschlossen in die grünschillernden Wände ihres glasigen Sarges — in langer Fahrt ihrer Auferstehung entgegengehen . . . "  H. L.„Col di Lapa." Genaue Geschichte der Kämpfe (1915 bis 1917) um den heißestnmstrittenen Berg der Dolomiten, verfaßt auf Grund österreichischer Truppenakten und authentischer reichs- deutscher Berichte sowie italienischer kriegsgcschichtlicher Werke von Generalmajor d. R . Viktor S c h e m f i  l. M it 93 Bildern, 27 Gefechtsskizzen und 2 Landkarten. Verlag Deutsch, Bregenz. Preis gebunden 10 Schilling.Diese Neuerscheinung werden wir in der nächsten Nummer unseres Blattes eingehend besprechen. W ir verweisen aber schon heute auf dieses wertvolle Buch! H. L.Flieger-Erlebnisse„2m Flugzeug über Tod und Teufel." Von Hans R  o h m c r.Verlag „D as Berglandbuch". Preis kart. 6 Schilling, Leinen 8,50 Schilling.W ir können dieses Buch unseren Lesern aufs beste empfehlen und müssen den Verlag zu dieser Neuerscheinung beglück­wünschen. Denn cs handelt sich wirklich um ein packendes Buch, in dem ein deutscher Flieger seine Erlebnisse in U. S . A . er­zählt. Im  Gegensätze zu den Fliegerbüchern, die den Krieg be­handeln, spricht dieses Buch über den vielfältigen Kampf eines Friedensfliegers, der Dinge erlebt, die schon ans Tollste grenzen und eben ganz amerikanisch sind! Der folgende kurze Jnhalts- auszug spricht schon allein für das ungewöhnlich Vielseitige und Spannende des Buches: Der Flug mit dem Geheimvertrng — Ungeklärte Todesstürze — Zwischen Flugzeug und Börse — Unglück über dem Flugplatz — I n  den Glutwolken des Taja- mulko — Flug über den Golf — Radiobericht des Todes — Uber den Kämpfen — Die Wolfsjagd mit dem Flugzeug — 3m Sanitätsflugzeug — Alles fürs Verdienen — Ölfclder brennen -— Menschen ohne Sauerstoff usw. Wohl jeder Leser unter uns „Erdenmenschen" wird von diesen Erzählungen ge­packt und gefesselt sein und sich fragen: Wie kann der Pilot noch leben, der doch so oft schon vom Fliegertod umwittert war? Es ist etwas Eigenes um dieses Buch, aus dem härteste Männlich­keit und größte Selbstüberwindung spricht, gleichsam ein Trotzen gegen Tod und Teufel! H. L.Biographien„Casanova." Ein Lebensbild von Erwin W e i l l. 416 Seiten, 21 Bildtafeln, 6,70 Schilling.Eine kurze Biographie sei vorausgeschickt: Giacomo Casanova, 1725 in Venedig geboren, zieht nach wechselvollen Jugcndjahreu in ganz Europa umher und gelangt ob seiner zahlreichen Liebes­

abenteuer zu jenem R uf, der sich bis auf heute um seinen Namen schlingt. Seit 1785 lebt er als Bibliothekar des Grafen Waldstein auf Schloß Dux in Böhmen und stirbt dort 1798. Nun zum vorliegenden Buch: M an müßte die Biographie Casa­novas eingehend durchgearbeitet haben, um beurteilen zu kön­nen, inwieweit Erwin Weil! das geschichtliche M aterial ver­wendet hat. Es handelt sich um einen Roman mit historischem Hintergrund und zu solchen Arbeiten fühlt sich Weilt schon seit langem hingezogeu („Requiem", „Schönbrunn-Sanssouci", „Flamme aus Spanien", „Gottes Bollwerk". Hiezu eine Neu­erscheinung, die nächstens besprochen wird!) Der Held vieler Liebesabenteuer erwacht unter der gewandten Feder des Ver­fassers zu neuem Leben. Eine enthüllte Romantik ersteht vor dem Leser: Ungezügeltes Begehren, Kuppelei, Spiel. Wo bleibt jene Seelenverbundenheit, die selbst dann, wenn die äußeren Bindungen gefallen sind, doch innerlich fortdauert, jene Liebe, die fortleuchtet und einen Kranz schönster Blüten flicht? Hier fallen Blätter welk wie Herbstlaub, verurteilt zum Verwehen, Verdorren. Weil! läßt den alternden Casanova in die Ver­gangenheit schauen. Gestalten steigen in dem Roman auf und bilden eine lange, von Enttäuschung zerrüttete Frauenkette, die der „Chevalier de Seingalt" um sich gewunden hat. Nicht immer leuchtet des Licbeshelden und Abenteurers Stern. Er verblaßt mit den rasch dahineilenden Jahren und erlischt schließ­lich in Dux, wo ein einfacher Grabstein an diese fast legendär gewordene Gestalt des 18. Jahrhunderts erinnert. Weil! hauiE^ in plastischer Sprache dieser geschichtlichen Gestalt neues Leb«; ein, läßt den Abenteurer, den „Ritter der Liebe und des Spieles", in buntwechselnden Bildern vorüberziehen, nimmt dabei mehr als einmal den Schleier, der sich um den Namen „Casanova" gewoben hat. H. L.Geschichte„Österreichs deutsches Erbe." Von A. R . C. I  a s ch k e. Ulrich Mosers Verlag, Graz-Wien. Quartformat, 264 Seiten und 11 Karten, starker Lcineneinband. Preis 12,60 Schilling oder 7,50 Reichsmark.I n  diesem Werke eines Kenners der europäischen Lage und eines Mannes, der die großen Linien der ost-westlichen Span­nung (Asien-Europa) in Vergangenheit und Gegenwart erschaut und die kommende Aufgabe Europas vorzeichnet, erfährt Öster­reich, das im Brennpunkte europäischen Interesses steht, eine der wichtigsten Beleuchtungen.Österreich, notwendige Ostmark des Reiches und Kernpunkt der Verteidigung Europas gegen Asien, erscheint in diesem Werke als die natürliche Ost-Festung Europas, aber auch in der Geschichte als der Felsen des Reiches, an dem der das „Reich der Mitte" bedrohende Westen und Osten und deren wie immer gearteten Helfershelfer, kraft der natürlichen Lage des öster­reichischen Raumes, endlich doch zerschellten. Österreich als Raum ist so sehr kategorischer Imperativ für die Sicherheit pas, daß alle Völker an seiner Entwicklung mit Recht lebhaftesi!W Anteil nehmen. Daß die Schließung dieses Wehrraumes gelingt, liegt im Daseinsintereffe ganz Europas; ob, wie und durch wen sie gelingt, ist eine noch offene Frage. Daß diese Frage heute in ihrer ganzen Tragweite aufgerissen wird und daß überall in Europa das Problem Österreich r i c h t i g  gesehen wird, ist die große Aufgabe, die sich der Autor gestellt und — die er auch trefflich gelöst hat.Roman„Die Frau jenseits der Fronten." Von Walther F r a n k e -  R u t a .  Ein abenteuerlicher Liebesroman. Ganzleinen 2,85 Reichsmark. Verlag „D as Bergland-Buch", SnUburg, Graz, Wie::, Leipzig, Berlin.Ein Buch atemlos hinreißender Spannung, voll wilder Leiden­schaften und abenteuerlicher Schicksale. Da ist die schöne ge­heimnisvolle Pvette, die mehr von sich und den anderen weiß als ihr gut tut, der haßvoll verschlossene große Verräter Sidhi A li, der sich und seine Rasse an Frankreich rächen will der eherne deutsche Offizier, der die ungeheuerliche Tat auf sich nimmt, der unentwirrbare Untergrund internationalen Agenten­gesindels in Genf, die zarten Traumbilder einer reineren Ver­gangenheit, das kühl-reine Gedenken an eine ferne Frau die wie eine Solvcig auf den an Leib und Seele gefährdeten Ge­liebten wartet. Die phantastische Flucht eines Landstreichers über verschneiten Alpen, in Gesellschaft des italienischen Volkshelden Funmondo, der ihn in einen neuen Krieg führt und ihn sofort wieder rettet. Ein treffliches Buch, das jeden Leser fesseln wird.


